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®nt^ Ur^icdsbefolclungsnovelle.
9*8*nfomme « der Reichsregierung.

„ Sfmn» IJC Berlin , 17. Mai.
r ^ ett, ist bekanntlich ein Antrag eingebracht
,Meist I,n! Wiederherstellung der Regierungsvorlage

ein eine Ergänzung wünscht, daß im Herbst
,5 Äegn,̂ E>etzentwurf vorgelegt werde, der die Bezüge
Si. .UNg k,? . der Klasse 11» und 11b der Besoldungs-

das Jahr 1916 aufbessert. Hierzu erklärt die

iĴ N, ? kle  Verbündeten Regierungen sich bereit finden
Noi>»n^ "stini«icn, so würde dies im Interesse der

»I« êkn», ^ bedachten Beamten geschehen, die bei Nicht.
"N die «? Vorlage auf nicht absehbare Zeit hin.

Achten zugedachten Einkommens Verbesserungen

C »°̂ ibt ^rlI 8̂ in der offiziösen Auslassung: Ander-
U ^traL 1(® allerdings aus der Sachlage, daß die in

kste sm9£ «ewahlte Faflung des Entwurfs auch das
»ito®tt6 ünbp+ öe 'mn darstellen würde, was die Genehmigungbol°?rbünb°« sten darstellen würde, was die Genehmigung
% '^n*n bis? Regierungen finden könnte, da diese den
chn>N ber eingenommenen, in der Budgetkommission
Wh bestimm. °H? ^ sammlung des Reichstags wiederholt

Mt dargelegten Standpunkt nicht verlaßen

^euer Kalkan-Vreibund?
arkei — Rumänien — Bulgarien.
fl„0 v . Wien . 17. Mai.

Hjj 1;n ber aelaufene Meldungen wollen wissen, daß
8fi.K8e^foffp« Urfe*' Rumänien und Bulgarien ein Bünd-

werb ^ Erden solle, dem sich später Albanien an-
Der neue Bund werde Anschluß an die

i,!̂ d fteßp« "l^ en und somit in einem Gegensatz zu
C °S Sk 2>lefe  Anzeichen, die hier sehr ernsthaft
iss, h i'e zeia-n jedenfalls recht beachtenswert,
»ijĵ une weit Rußland noch davon entfernt
H ? Spitz" ^ alkanbund der Slawen und Rumänen,
°*1 S °?li <f)erm ^ r 9en . Österreich , zu verwirklichen , ja . wie

hirs, e .etn  Bund mit ganz anderen Tendenzenkann.

Crc* unter fiuertas Uruppen
"bergang zu den Rebellen.

«ittfo^ e ->UZ«v, Newyork , 17. Mai
11E*t& Lf? tfo  einlanfenden Berichte erklären über.

Huertas Lage verzweifelt ist. Seme
" .̂ meirtert. ihre Offiziere erschossen, die

mai*eit' und sind abgezogen, um zu
V > .it ben l en' . ber 18  Meilen südlich der Stadt im
% c‘ °n. &, 'nerikanischen Vorposten stehen soll. Dian
^kt ». ^ req„ŝ °'E meuternden Truppen Rurales oder

i>, '? b- Weitere Berichte sagen, daß
Unb bak- "? ' E"bcr Gefahr befinde, ermordet zu

6 leden Augenblick Anarchie in der Haupt-

Ecbo von cler ^ eve>a.
»Das ist ja eine wüste Hetzerei!* Ei, ei!
.Friedebrecher scheint Ihr mir !* Ihr , ihr!
So ungefähr hat sich zwischen dem deutschen Staats¬

sekretär deß Auswärtigen und der Petersburger Presse
die Szene abgespielt: Heerruf und Echo. Es hat ziemlich
lange gedauert, bis das Echo zu uns zurückkam, — erst
am dritten Tage hören wir es von ferne. Mag sein, daß
der Maifeierstreik, am 14. Mai unseres Kalenders , in
Petersburg noch nachwirkte. Vielleicht hat man aber auch
erst Atem schöpfen wollen in den Redaktionen, ehe man
Herrn v. Jagow antwortete.

Natürlich weist die russische Presse voll Entrüstung
die Vorwürfe zurück. Die „Nowoje Wremja * an der
Spitze tut ganz erstaunt darüber , wie man bloße Bericht¬
erstattung der Presse mit einer Stellungnahme der Presse
verwechseln könne. Es sei über die nationalistischeAgitation
berichtet worden, Punktum ! Aber woher stammt diese
Agitation , verehrte „Nowoje Wremja "? Doch aus Euren
eigenen Spalten ! Ein Beispiel davon erleben wir gerade
in demselben Abwehrartikel des Blattes , in dem
es erzählt, die eigentlichen Unruhestifter seien die
deutschen Chauvinisten, denn sie träumten von
der Eroberung eines Teils von Österreich, der
russischen Ostseeküste, Hollands und Dänemarks . Nun,
Träume sind für den, der sie — nicht hat, nicht auf¬
regend, sondern nur für den Träumer : und in der Öffent¬
lichkeit gibt es für derartige Träume , selbst wenn sie
jemand gehabt haben sollte, keinen Widerhall . Hat jemals
eines unserer großen Blätter , von der „Kreuz-Zeitung*
an, den Wunsch nach Besitz der russischen Ostseeküste zum
Ausdruck gebracht? Wohl aber hat Menschikow in der
„Nowoje Wremja * nicht nur die Karpathen , sondern auch
Danzig mit Umgegend als künftig russisch bezeichnet.

Wo also wird Kriegsbegier gereizt?
Der „Peterburgskij Kurier ", ein recht bedeutungsloses

Blatt , wird mit seinem Echo auch von unserem halb-
amtlichen Telegraphen zitiert . Es erklärt, die deutsche
Presse mit ihrem herausfordernden Tone sei an allem
schuld. Da haben wir es wieder einmal.

Die gleiche Retourkutsche beliebt die „Retsch", das
führende Kadettenorgan . Es gibt den Vorwurf nicht nur
an die deutschen Chauvinisten, sondern auch an Herrn
v. Jagow selbst zurück. Der bekannte Artikel der
„Kölnischen Zeitung " habe in Petersburg wie ein Donner¬
schlag aus heiterem Himmel gewirkt.

Das glauben wir gern, und wir können sogar be¬
stätigen, daß in Berlin , in den Kreisen der dortigen
russischen Botschaft, der Eindruck geradezu niederschmetternd
war und um so mehr verstärkt wurde, als zunächst kein
amtliches Dementi zu erreichen war . Aber jener be¬
rühmte — oder berüchtigte — Artikel war doch nur eine
Antwort auf alles das, was aus Rußland zu uns
herübergedrungen war . Wenn die „Retsch* meint, der
falsche Alarm sei in Rußland mit außerordentlicher Ruhe
und Besonnenheit ausgenommen worden, fo kann man
ebensogut sagen, es sei das Schweigen des bösen Ge¬
wissens gewesen. Wir wollen durchaus nicht behaupten,
daß die gesamte deutsche Presse von freundschaftlichem Ver¬
ständnis für Rußland triefe, und es hat gewiß auch bei uns
manche schiefe und beleidigende Artikel über Rußland
und seinen Zaren und seine Regierung gegeben. Aber so
schlimm haben wir es doch nie getrieben, wie unsere

Rachvarn. Nicht nur in Petersburg, sondern auch in
Moskau — dort namentlich im , Ruffkoje Slowo * —
waren böse Äußerungen gegen uns zu verzeichnen. Die
erst haben das Volk aufgebracht, daS dann zu nationalisti¬
schen Demonstrationen sich erhob, die — gefährlich hätten
werden können.

Aber es gibt nichts rechthaberischeres wie die Preffe;
und Herr v. Jagow wird es den russischen Zeitungen
nicht begreiflich machen können, daß sie übel getan hätten.
Das könnte nur die russische Regierung.

Was sagt ihr Echo? Qermanicus . .

politische Rundfcbau.
Deutrehes Reich.

+ über das Gesetz, betreffend Errichtung eines
Koloiiialgerichtshofes , hat die Kommission einen ein¬
gehenden Bericht an das Plenum des Reichstages erstattet.
Die Kommission hat die Vorlage fast unverändert an¬
genommen, aber beschlossen, das Reichskolonialgericht in
Hamburg zu errichten. Es ist fraglich, ob die Regierung
diesem Beschlüsse zustimmen wird . Im Reichstage hofft
man, daß die Negierung deshalb den Entwurf nicht
scheitern lassen wird.

+ Wie die dcmnächstige Stichwahl im Wahlkreise
Stcndal -Osterburg ausfallen wird , läßt sich nicht über-
sehen, da die Sozialdemokraten , von denen voraussichtlich
die Entscheidung abhängt, noch keine Wahlparole aus¬
gegeben haben. Nach den vorläufigen amtlichen Fest¬
stellungen entfielen im ersten Wahlgange auf : Hoesch (k.)
12 221, Wachhorst de Wente (natl .) 7032 und Beims (Soz .)
6926 Stimmen . Die beiden bürgerlichen Kandidaten
kommen also in die Stichwahl . Die Konservativen haben
gegenüber der vorigen Wahl einen beträchtlichenStimmen¬
zuwachs zu verzeichnen, wogegen die Nationalliberalen
und auch die Sozialdemokraten beträchtliche Einbuße er-
litten . Die Wahl Hoeschs im Jahre 1912 wurde be-
kanntlich später vom Reichstag für ungültig erklärt. Als
Hoesch damals mit dem Nationalliberalen Fuhrmann in
die Stichwahl kam, enthielten sich die Sozialdemokratender Stimme.

* Für die mittleren Beamten, die bei der Ber-
anlagung des Wehrbeitrages eine große Arbeit haben
leisten müssen, sind von der preußischen Staatsregierung
besondere Entschädigungen in Aussicht genommen. Im
ganzen haben etwa 2000 Beamte bei der Veranlagung
mitgearbeitet , und beabsichtigt ist, diejenigen Beamten mit
besonderen Zuwendungen zu bedenken, die sich besonders
bei dem Veranlagungsgeschäst ausgezeichnet haben. Die
Vergütungen werden für die einzelnen Beamten jedenfalls
300 Mark nicht überschreiten.

4- Wie bei uns die Reisekosten auswärtiger Fürst¬
lichkeiten aus Reichsmitteln bestritten werden, ist neuer-
dings angeregt worden. Nach einer in der Rechnungs¬
kommission des Reichstags abgegebenen Erklärung eines
Vertreters des Auswärtigen Amtes ist es Gepflogenheit,
daß ausländischen Fürstlichkeiten, die am Berliner Kaiser¬
hofe offizielle Staatsbesuche abstatten, aus Gründen der
Courtoisie für die Reisen innerhalb des deutschen Reichs¬
gebiets Sonderzüge oder Salonwagen zur Verfügung ge¬
stellt werden. Da derartige Reisen politischen Charakter
tragen und Zwecken der auswärtigen Politik dienen,
werden die Beförderungskosten auf Reichsmittel über-

„ y Kampfe erstarkt.
^tsxtz,‘ )man  von Heinrich Köhler.

„„ . (Nachdruck verboten .)
^ sch will forschen die ganze Nacht".

Ni. «och eintreffen, dann senden Sie
wiffen ja jetzt meine Adresse.*
»sh Erna nur auf einemin». <s ; ' \ »st, Erna nur auf einem Ausgang

% MlÜffTr E soffen sie auf der Straße , nehmen Sic
tat Er ,? ie. mi*' wir haben ja noch einen zweiten",

n9finib
der ? „? Oü"rffel und stürzte die Treppe hinab,

t» TewUe uiifp't tur konnte er ihn gleich benutzen, der
fatlPerdack ^ Een ä»geschlossen,

Nröal?? ^ sich auf Saalfeld gerichtet. War
'i? Mt »Ettahr 9"ch, daß dieser den Aufenthaltsort des
Itn ftem, ^ »ttitno !v? e' das Alleinsein desselben benutzt,

ttJ aelocft? iemen Stand gemacht und es in™ Man durfte von diesem deraleicken

k̂ tê Eunde Jj ? war ein Weg von mehr als einer
Wiifj .? «* W ? °nt£e9e? / lf Uhr. als er das Ziel
?V l,lCr war erspwA, schweigsam, wie unbewohnt da.
VU ? ! rufa * .« ^ et. Dichte Wolken ballten sich
Stfv, dlizi ttet düster-? "Ud machten die schwüle Sommer-

ring? ' den  Gebüschpartien des Gartens,
JJuSnt Fristen ? wgab, lagerte es wie unheimliches
'W 8 ttirfubie  Nacku rr horchte, außen am Gitter stehend.
SÄ wi/U hinem - nichts, kein Laut . - Da.
V $ t ? '»«? Er „? ? ? ch, wie der Ton einer mensch-

-Nber ea ? ar*e]e. auf eine Wiederholung — sie
k Mtt > er klein? m !? e, Menschenstimme, sondern
Jj U stieg eilöl ^Eeule . wie er ihn deutlich jetzt

F? alles^rubw 9-? ä t eft  *u überzeugen , daß
SSftTS «, aber . s r l'r Uber das Gitter und horchte
I rächen Dan« keine Bewegung drinnen
^AA ? egativen AMe er den Garten , aber mit
^ sSm ? Sorg ? ? °sultat . Mit einem Seufzer -

^9b^ u — verli? er der Erleichterung, war schwer
Es fter .? er den Ort und wandte sich wieder

wm ein, daß er vielleicht Saatfelds

Alibi im aristokratischen Klub feststellen könnte, und er
ging dorthin . Hier traf er ihn auch wirklich, und in einem
vom Weingenub animierten Zustand, der auf eine längere
Anwesenheit schließen ließ. Auf eine beiläufige Frage
fand er die Vermutung auch bestätigt, nach dieser Seite
hin mußte er also seinen Verdacht fallen lassen. Die An¬
wesenden hatten ihn geräuschvoll begrüßt, und es fehlte
nicht an Neckereien über sein langes Fernbleiben von der
Gesellschaft. Er hörte kaum danach hin, sagte, daß er auch
heute nur im Vorübergehen mit heraufgesehen habe und
empfahl sich sehr bald wieder, ohne auch nur einmal sich
gesetzt zu haben.

So irrte er denn wieder in den Straßen umher,
zweck- und ziellos, wie er sich sagen mußte, und er hatte
schon die Absicht, noch einmal bei Frau Anders anzufragen,
ob Erna nicht unterdessen heimgekommen sei. Da brach
plötzlich das schon seit fast zwei Stunden drohende Ge¬
witter mit jäher Gewalt aus . Blitze durchzuckten den
düsteren Horizont, der Donner rollte dumvf. und dann
öffneten sich auch die Schleusen deS Himmels , und in
wahren Fluten goß der Regen herab. Der irrende Nacht¬
wandler sah sich nach einem schützenden Orte um und
erblickte diesen in dem geöffneten Portal eines Tanzlokals,
vor dem zwei große Gaskandelaber weit hinaus in die
Nacht ihr Licht warfen und mehrere Wagen hielten.

Aus dem Innern drangen die Klänge des Orchesters
in einer der bestrickenden Straußschen Tanzweisen — es
war die Polka -Mazurka „Herz und Sinn ", die wirklich
Herz und Sinne hüpfen, schweben, jubeln macht. Georg
mutzte unwillkürlich lächeln — ein bitteres und doch
philosophisches Lächeln — über den Kontrast dieser Töne
nnt semer Stimmung . War es nicht wie eine höhnende
Jronre des Schicksals oder — Zufalls , daß er eben jetzt
m' t semem Herzen voll Sorge an diesen Ort der Lust
verschlagen wurde ? Aber gerade in diesen Kontrasten liegt
em« dämonische Anziehungskraft auf das menschliche
Gemüt — man sagt ja eben auch sehr richtig, daß die
Gegensätze sich berühren . Jupiter Pluvius schien fürs erste
noch nicht geneigt, seine Wolkenschleusen zu schließen, und
hier auf dem Flur in dem Zug konnte er unmöglich lange
stehen bleiben: so wollte er denn das Schicksal noch an
Ironie überbieten und trat in das Lokal.

Es war einer jener Vergnügungsorte , in denen junge
Leute der arbeitenden Klaffen — Kommis . Schreiber.

Handwerker mit Mädchen ihres Standes — Näherinnen,
Putzinacherinnen usw. sich der süßen Lust TerpfichorenS
widmeten und „unanständige Damen " ausgeschlossen sind.
Eine freilich etwas „gemischte" Gesellschaft, denn ob die
Kontrolle sich so genau handhaben läßt , ist immerhin
fraglich. Georgs Äugen schweiften gleichgültig über die
Gesellschaft— dann blieben sie auf einer Gruppe von
mehreren Damen und Herren haften. Erst flüchtig —
dann wie mit einem ungläubigen Erstaunen — und dann
erweiterten sich seine Pupillen und hafteten mit einem
unheimlich starren Blick auf dem auffallend schönen
Mädchen in der Grrwpe, als hätten sie das Haupt der
Medusa geschaut.

Aber die Betreffende batte doch wahrhaftig nichts
gorgonenhaftes an sich! Dieser wie nach der Antike
gegossene Hals , der sich in seiner blendenden Weiße so
graziös aus dem Kleiderausschnitt hob — die bis zum
Ellbogen entblößten schneeigen Arme, die in ihrer voll¬
kommenen zarten Rundung einer der Grazien von Canova
zur Zierde gereicht hätten — die dunklen Glutaugen und
das goldene Lockenhaar, das auf die schön geschwungenen
Schultern herabfiel — das alles war ihni doch nichts
Fremdes ! Im Gegenteil — er hatte noch bis zu diesem
Augenblick sich als den alleinigen Besitzer dieser Reize
betrachtet. Und nun — was sollte das ? — traf er sie hier!

Noch vor kurzem hatte er gefürchtet, sie hätte sich ein
Leid angetan, und nun fand er sie hier, in einem Tanz¬
lokal, sie, die er seine Verlobte nannte ! — Nun ja, es
war ja weiter nichts als die Bestätigung des Sprichwortes,
an das er vorhin gedacht — von dem Berühren der
Gegensätze. Er hatte, als er hier eintrat , noch ironischer
sein wollen als das Schicksal! Welche Vermessenheit der arm¬
seligen Kreatur ! Es war ihm zuvorgekommen, es hatte
rhu überboten — es hatte den letzten Trumpf in der Hand
behalten — wie immer.

„Hahaha !" lachte er plötzlich schneidend auf, daß die
Nächststehenden ihn neugierig betrachteten. Sie wandten
sich bald wieder gleichgültig ab — sie hielten ihn für
angeheitert, das war nichts so Besonderes, vielmehr ganz
an der Tagesordnung.

Erna stand am Arme eines der Herren, sie zeigte ein
heiteres Gesicht und lachte zu den Bemerkungen desselben,'
aber wer sie genauer betrachtet hätte, der würde erkannt
haben, daß dies« Heiterkeit keine natürliche war . ES war



nommen uns beim Extraordmarium des Auswärtigen
Amts verrechnet. ^ .. . A ..

+ Die erste Aufnahme der Vorräte an Getreide
und Müllereierzeugnisien wird aus Grund des neuen Ge¬
setzes am 1. Juli dieses Jahres erfolgen. Sie wird sich
erstrecken auf die Vorräte von Weizen, Roggen, Meng-
körn, Mischfrücht. Haler , Gerste und Mais , sowie auf di«
Erzeugnisse der Getreidenmüerei für menschliche und
tierische Ernährung.

+ Bezüglich der Besteuerung ansländischer -creme i|!
ein Gesetzentwurf ausgearbeitet worden, der die kommunale
Steuerfreiheit solcher Weine aufhebt. Es handelt sich uiu
eine Abänderung des Zollvereinigungsvertrages vom
Jahre 1867. Die Beratungen unter den Bundesregierungen
haben zu einer Einigung über die Vorlage geführt, die
auf Wunsch süddeutscher Gemeinden von süddeutschen
Bundesstaaten angeregt wurde. Die formelle Beschluß¬
fassung des Bundesrats ist bald zu erwarten . Angesichts
der Geschäftslage des Reichstags dürste der Volks¬
vertretung der Entwurf erst im Herbst zugehen. Die
Vorlage räumt mit einer Vorzugsstellung, die ausländische
Weine bisher in Deutschland gegenüber deutschen Weinen
genossen haben, auf.

+ Das Recht zur Erteilung und Entnahme von Ab¬
schriften oder Auszügen ans den Schuldncrvcrzcich-
nissen, soweit sie überhaupt nach der Zivilprozeß- und
Konkursordnung gesetzlich gestattet sind, ist jetzt durch Ver¬
fügung des preußischen Justizministers geregelt worden.
Danach können auf richterliche Anordnung allen amtlichen
Handelsvertretungen , wie Handels -, Landwirtschafts-,
Handwerks-Kammern und kaufmänischen Korporationen
solche Abschriften oder Auszüge, (auch für regelmäßig
wiederkehrende Zeiträume ) gewährt werden, unter der
Bedingung, daß sie nur vertraulich und nicht länger als
fünf Jahre benutzt werden. Ein Weitergeben der Ab¬
schriften und ein Veröffentlichen in der Presse ist verboten.
Auch vertrauenswürdige Privatpersonen können die Er¬
laubnis zur Entnahme von Abschriften erhalten. Alle
Bewilligungen können aber jederzeit, besonders bei miß¬
bräuchlicher Benutzung der Abschriften, widerrufen werden.

Griechenland.
X Über die Verhandlungen betreffend Epirus , die

zurzeit auf Korfu geführt werden, glaubt man in Athen,
daß sie zu einer völligen Einigung zwischen Epirus und
Albanien führen werden. Diese Ansicht teilt auch die
griechische Regierung , obgleich bis jetzt keine offizielle Be¬
stätigung eingetroffen ist. Man bezweifelt, daß Zografos
die Autonomie Nordepirus durchgesetzt hat. Privatnach¬
richten melden aber, daß den Epiroten von seiten der
albanischen Regierung die größten Zugeständnisse gemacht
werden. Die Zivilverwaltung wird überall aus Epiroten
bestehen, ebenso die Gendarmerie . Die griechische Sprache
darf überall gesprochen werden ; sie wird sowohl in den
Schulen wie in den Kirchen und in der Verwaltung ge¬
braucht werden.

Großbritannien.
X Der Aufenthalt englischer Offiziere in Elsaf ;-

Lothringen ist diesen ebenfalls nur gegen besonderen
Erlaubnisschein gestattet. Das englische Kriegsministerium
hat nämlich soeben den britischen Offizieren aller Waffen¬
gattungen die Mitteilung zugehen lassen, daß sie bei einem
geplanten Aufenthalt in Elsaß-Lothringen unbedingt vorher
die Erlaubnis der zuständigen Straßburger Autoritäten
einzuholen hätten und Zuwiderhandlungen gegen diesen
Armeebefehl disziplinarisch bestraft werden würden . Aus¬
nahmen sind nur im Falle von Durchgangs -Eisenbahn-
führten gestattet, die infolge mangelnden sofortigen Bahn¬
anschlusses einen kurzen Aufenthalt auf elsaß-lothringischen
Stationen erforderlich machen.
Aus In - und Ausland.

Berlin , 16. Mai . Der Reichskanzler wird voraus¬
sichtlich nach der Kieler Woche einen längeren Urlaub an«treten.

Berlin , 16. Mai . Wie in parlamentarischen Kreisen
verlautet , wird der neue preußische Minister des Innern,
Herr v. Loebell, bei der dritten Lesung des Etats sich dem
Abgeordnetenhaus vorstellen und bei diesem Anlaß eine
Erklärung über die Stellung der Regierung zur Wahl¬
rechtsfrage abgeben.

Posen, 16. Mai . Das Rittergut Bolechowo (Kreis
Vosen-Ost), das etwa 6500 Morgen groß ist und Dr . Thadeus
Szuldrzynski gehört, wird für Militärzwecke enteignetwerden.

Diiffcldorf, 16. Mai . Der Regierungsbezirk Düsseldorf
brachte 73 Millionen für den Webrbei trag auf; er steht
damit an der Spitze aller Regierungsbezirke.

Köln» 16. Mat . Der Erzbischof von Köln ist nach
Rom gefahren, um dort aus den Händen des Papstes den
Kardinalshut zu empfangen.

Neapel, 16. Mai . Der Präfekt von Neapel wurde, weil
er bei früheren Kundgebungen der Studenten gegen
Österreich das österreichische Konsulat vor feindseligen An¬

kein belebtes Mienenspiel in ihren Zügen, das Lächeln
blieb in denselben wie eine Kranipferscheinung immer
stehen, so daß es war , als ob sie sich in einem traumhaften
Zustande befände.

In dem Augenblick, wo ihr Herr zum Tanz den Arm
um ihre Taille legen wollte, trat Georg an die Gruppe
heran . Rücksichtslos zog er die Hand des Mädchens
aus dem Arm ihres Partners und schob sie fest unter den
seinen.

„Diese Dame ist mein!" sagte er gebieterisch.
Erna zuckte jäh zusammen — die Herren blickten ihn

im ersten Augenblick mehr erstaunt als entrüstet an.
„Oho ! was unterstehen Sie sich? sagte dann der eine.
Der Baron maß ihn mit einem stolzen, drohenden

Blick, seine hohe, schlanke Gestalt mit den kräftigen
Schultern hatte in diesem Moment etwas Imponierendes:
jede Muskel an ihr befand sich in drohender Spannung,
die stirn war in düstern Falten zusammengezogen, und in
den Augen flammte es.

Dieser Eindruck verfehlte seine Wirkung nicht auf den
jungen Mann.

„Sie werden es begreiflich finden, wenn ich Sie
um eine Erklärung Ihres herrischen Benehmens bitte",
sagte er.

Er wollte seiner Stimme einen drohenden Klang
geben, aber es kam ziemlich matt heraus.

»Die Erklärung lag in meinen Worten ", erwiderte
Georg ruhiger ; „übrigens mag die Dame selbst entscheiden,
ob sie mit mir diesen Ort verlassen will oder nicht."

Er blickte auf Erna ; diese zitterte noch immer an allen
Gliedern , trotz der Hitze im Saal überlief ihre Arme eine
sogenannte Gänsehaut . Sie schlug bei seiner Frage die
Augen zu einem vollen Blick auf und musterte ihre Um¬
gebung wie aus einem Traum erwachend. Dann hing sie
sich fester an Georgs Arm, von dem sie firfi
ein Kind fortführen lieb.

Fortsetzung folgt.

I imiagen nicht ausreichend geschützt hatte, zur Disposition
gestellt. -

Belgrad , 16. Mai . Der König hat einen Amnestie-
Erlaß unterzeichnet, wonach alle Personen begnadigt
werden, die bis zum 25. Oktober 1913 wegen Spionage.
Majestätsbeleidigung, Beleidigung von Skuptschina-
abgeordneten oder von Behörden, wegen Aufreizung der
Bevölkerung, wegen Widersetzlichkeit gegen behördliche
Organe angeklagt bzw. verurteilt werden.

*
Berlin , 17. Mai . Reichskanzler v. B e t h m a n n -

Hollweg  ist von der Beisetzungsfeierlichkeit für seine
Gemahlin aus Hohenfinow nach Berlin zurückgekehrt
und hat die Dienstgeschäfte in vollem Umfange wieder
übernommen.

Berlin , 17. Mai . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " konstatiert , daß Staatssekretär von Jagow
seine Darlegungen in voller Uebereinstimmung mit den
Absichten des Reichskanzlers gemacht hat . In dem
Teile der Ausführungen des Staatssekretärs , die den
Balkanfragen gewidmet waren , finde man in knappem
und vorsichtigen Umriß einen Ueberblick über die Ge¬
samttendenz , die von Anfang an die deutsche Balkan¬
politik geleitet Habe. Sie hat , wie jetzt gesagt werden
darf , für unsere Stellung in Europa gute Früchte
getragen.

Berlin , 16. Mai . Bei der heutigen Erörterung
eines konservativen Antrages im Reichstag  über
etwaige Verwendung von Mehrerträgnissen aus dem
Wehrbeitrag  erklärte der Staatssekretär Kühn,
daß , soviel sich bis jetzt übersehen ließe , der Wehrbei¬
trag an die in der Oeffentlichkeit mehrfach
genannte Summevon 1200Millionen Mark
nicht heranreichen  werde . Die zu erwartende
Summe sei erheblich geringer , so daß also der konser¬
vative Antrag , der bereits mit Ueberschüssen über die
vorausgesagte Summe rechjne, keine praktische Bedeutung
haben werde.

Wien , 16. Mai . Die „Albanische Korr ." meldet
aus Balona:  Nachrichten , die über zahlreiche von
den Griechen im Epirus  verübte Grausamkeiten
durch Berichte von Flüchtlingen , sowie auf amtlichem
Wege hierher gelange «, haben unter der Bevölkerung
ungeheure Aufregung hervorgerufen . Griechische
Banden sollen fast alle Dörfer,  an die sie ge¬
langen konnten , nieder gebrannt  oder v e r w ü st e t
haben . Die unmenschlichsten Grausamkeiten seien in
H o r m o v o und K o d r a begangen worden . Die Kinder
der Einwohner von Hormodo irrten hungernd und
weinend in den Bergen umher und suchten ihre Eltern,
die von den Griechen massakriert worden seien . Am
Fluß D r o b u l l lagerten 2500 Flüchtlinge  in
mangelhafter Kleidung ohne Lebensmittel und ohne
Hilfe . Die Dörfer Plezat , Levenischt  und Fscha¬
tin  K a r d h i k seien durch Artillerie z e r st ö r t worden,
fünfhundert Einwohner von Kardhik undjKoronaseieninden Fluß geworfen worden.
Im Dorf K o d r a sei kein einziger Dorfbewohner lebend
angetroffen worden , nachdem die Griechen daraus ver¬
jagt worden seien . Von der ganzen Einwohnerschaft
des Dorfes L e kl i seien nach einem von Griechen ver¬
anstalteten Massakre nur zwei alte Weiber

I lebend geblieben.
Bei der Regierung ist ein amtlicher Bericht des

j Kaimakams von Tepeleni  eingelaufen , nach dem in
! Hormovo die Leichen von zweihundertacht¬

zehn Männern,  sowie zerstückelte Körper-
! teile  von zahlreichen Frauen und Kindern vorge-
; sunden wurden.

Hof - und Perfonahiacbricbten.
* Der König von Sachsen ist von seinem Jagdgebiet

in Tarvis nach einem kurzen Aufenthalt in München wieder
nach Dresden zurückgekehrt.

* Das schwedische Königspaar reist am 20. Mai in
Begleitung des Prinzen Wilhelm nach Berlin, von wo der
König und der Prinz sofort die Reise nach Karlsbad fort-
setzcn, während sich die Königin zunächst nach Karlsruhe
begibt.

* Die Kaiserin -Witwe von Rußland ist zum Besuch
des englischen Künigspaäres in London eingetroffen.

Dcer  und Marine.
■§> Hundert Jahre Gardcschiitzeu. Das Gardeschühen-

Bntaillon in Groß-Lichterfelde bei Berlin kann am 1V. Mai
auf ein hundertjähriges Bestehen zurückblicken. Das Fürsten¬
tum Neufchatel (Neuenburg), das heute zur Schweiz gehört,
hatte Preußen im Jahre 1707 vom Hause Oranien geerbt,
es jedoch 1807 an Napoleon abtreten müffen. Im Pariser
Frieden 1814 kam es wieder an Preußen zurück. Eine
Kabinettsorder vom 19. Mai 1814 bestimmte, daß aus Ein¬
geborenen des Landes ein Schützen-Bataillon von 400 Mann
errichtet werden sollte, das der Garde zugeteilt werden sollte.
Die Mannschaften des Bataillons mußten zu zwei Dritteln
Neufchateler, zu einem Drittel Schweizer sein, und ivurden
im Älter von 17 bis 40 Jahren auf vier Jahre für 30 Taler
Handgeld angeworben.

# Der erste große französische Lnstkreuzer. In Toul ist
nunmehr der erste der in dem militärischen Luftschiffahrt¬
programm vorgesehenen großen Luftkreuzer fertiggestellt
vorden. Das Luftschiff hat 25 000 Kubikmeter Inhalt . Die

; Motoren entwickeln 1200 Pferdestärken. Die Geschwindigkeit
j oll 80 Kilometer betragen.

Deutscher Reichstag.j (259.Sitzung.) 0L Berlin.16.Mai
Etat des Reichstages.

Abg. Ledcbour (Soz .): Wir leiden schon seit Jahren an
einer Verschleppung der Arbeiten. Die Sitzungen„find mel
zu lang. Fünfstündige Beratungen wurden genügen, um
die Arbeit zu fördern. Nach sechs Uhr abends sollte über¬
haupt keine Sitzung mehr stattfinden. Erfreulich rst, daß
auch die Angehörigen der. Presse ihrerseits Stellung ge-
iiomnien haben, um diese liberbürdung zu beseitigen. Mit
Beginn der nächsten Session sollte eine gründliche Änderung
unserer Geschäftsführung eintreten. (Beifall.)

Abg. Dr . Thoma (natl .) ersucht um eine Reform der
Verhältnisse ini stenographischen Bureau des Reichstags.

Präsident Dr . Kaempf sagt eine eingehende Prüfung zu.
Abg. List-Reutlingen (natl .): Das -schlechte Vorwärts¬

kommen in den Geschäften liegt zum großen Teil an der
Negierung. (Zustiinmung.) Dem Reichstag sollten nicht auf
einmal so viel wichtige Gesetzentwürfe vorgelegt werden.
Auch wir sollten vor allen Dingen unser Redebedürfnis ein¬
schränken. (Sehr richtiĝ Wir verlangen in einer Resolution
für die Abgeordneten freie Fabrt auf den deutschen Eisen¬

bahnen während der ganzen Legislaturperiode.
Beifall.) r • .. fett?

Abg. Gröber (Z.): Der Forderung auf Freffâ x,ifür die ganze Legislaturperiode schließen wir uns
Ausdehnung der parlamentarischenVerhandlungen iij
Mensch aus . Vor allem sollten die WiederboluE 0 \
Kommission und Plenum verschwinden. Der völlige* j eji
an Dispositionen zeigt sich namentlich darin, da« ,auri'O
noch nicht wissen, ob vertagt oder geschloffen wird. ' |j idl
Rücksichtslosigkeit.) Gegen eine solche Behandlung
Verwahrung einlegen. (Lebh. Zustimmung.) .irt  iifl’

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vv.): Es ist e frnnie!
erträglicher Zustand, daß uns von der Regierung ^
neue Gesetze vorgelegt werden, deren Beratung
Kommissionen bisweilen unmöglich wird. Das
zeig! vtetertet Mängel . An der Verschleppungder " ĵ iii
ist in erster Linie die Regierung schuld. Es fehlt an ytiJ
harmonischen Zusammenarbeiten zwischen Rerchsm
Bundesrat . <,.r Fm

Abg. Dr . Frommer (k.): Für die Ausdehnung. der
fahrkarten können wir nicht eintreten. Die Wum
Reichstagsbeamten dürften gerechtfertigt sein. gr-äsid^einigen weiteren Bemerkungen sagtNach
Dr . Kaempf eine Nachprüfung der vorgebrachten
zu. Dann wird der Etat des Reichstags oew ^

Eine Resolution Bassermann auf Einsetzung
Kommission für Handel und Gewerbe wird ange»
Für eine Resolution Behrens aus Einsetzung ct
Mission für soziale und Arbeiterangelegenheiten #
nachdem ein Hammelsprung erforderlich war, "P „Jiit®
102 Abgeordnete gegen die Resolution. Infolge der $
festgestellten Beschlubunfähigkeit muß die BeratU
gebrochen werden. . MM

Präsident Dr . Kaempf berauint die nächste
V« Stunde später an.

(260. Sitzung.) CB.  Berlin . I01
Nach dem Wiederzniammentritt des Hauses

Resolution Bassermai n auf dauernde Freifao
gegen die Stimme des Abg. Dr . v. Veit (k.)
Ohne oder nach kurzer Debatte wird eine ganze
Etats angenommen. So der Etat des Reichsmltim w
des Ergänzungsetats für die Verwaltung der in
Etat des Reichsschatzamtes, der Reichsschuld, deŝ .^4
Hofes für den Rechnungshof des Deutschen
Reichseisenbahnen und der Etat des Allgemeinen
fonds. w,Nest des PostetatS.

Staatssekretär Kraetke erklärte, daß der BU
schloffen bat, die nichtpensionsfähigen Zulagen o ^beamten in pensionsfähige nmzuwandeln. (Bem

Die Äbgg. Antrick <Soz .), Brühne 20̂ 1#
Hersfeld (Deutschv. P .) brachten Beschwerden u'
vor. Der Staatssekretär antwortete darauf <
Dann wurde die Diskussion geschlossen, womit
ledigt war. Beim Etat der „allgemeinen Frnanzo ^
kam die Rede auf die deutsche Zuckerindustrie. Mick

Mehrere Redner klagten über mangelnden jpu
Zuckerindustrie. Die Debatte verbreitete stu\
über Zuckersteiler, Branntweinsteuer . Verzollung u Kck
der Kleie uiw., so daß man sich erst in vorgeru
vertagte.

prcußifcber Landtag*
Abgeordnetenhaus.

N816
(82. Sitzung.) «*• Berlin.

Heute erledigte das Haus zuerst einige "
und dann in unerheblicher Besprechung die
Beratung , den Geietzentwurs betreffend ,öte
staatlicher Schiffahrtsabgaben durch Gemeinden mjßM' U

Die Beratung der Anträge aus Schutz beî {fltb0.juC1tracht, der Schwestern vom Roten Kreuz und oer 0 e ^
Ordensleute veranlaßt nach kurzer Bewies ppb-hck
Regierungskommissar  zu der Erklärung:e ittu> öe»
Regierung den Anregungen zu entsprechen ru>< ggu .j,
Bestrafung für Mißbrauch derSchwesterntrachten
anstelle. Die Anträge wurden angenommen. '

zweite Beratung des Eisenbahn-Anleihe ^ . r (n ^ f
Aus einige Bemerkungen des Abg. Fürbr ' st

erklärte Minister v. Breitendach,  daß die: «J" auS Li!*
Linie Oldenburg-Wilhelmshaven an Oldenburg Mi ^
schaftlichen Gründen wünschenswert sei. Der
Bahnhof käme zum grüßten Teil auf Wilhelm-"
biet zu liegen. Dem Staatsvertrag ivurde
gestimmt. Bei Besprechung der Linie Altonoi -
bat Abg. Graf v. d. Groeben (k .), die Beicku""
Mission anzunehmen, d. h. die Fehiiiarn-Lin>e M $
und die Petition über den Ausbau der L ^ Fc^
Kopenhagen als Material zu überweisen. Ä .p . pB;
Projekt ivürde Schleswig-Holstein schwer M,i- jjä

Mehrere andere Redner waren der
Minister o. Breitenbach  betonte , daß . »falls 'w
Fehmarn-Projekt nicht festlegen könne:
aber die deutsch-dänischen Verkehrswege un« r
bedeutender Mittel verbessert werden. Die f ni« 1
beschlüsse wurden angenommen. Damit war otfP
Beratung des Eisenbahnanleihegesetzesbeenve- eiN-Mparung oes Eiienvaananieioegeieves

Der Antrag Dr . Porfch (Z .) auf Errlchtuu«„ho» rerfnrfrfumn INiUm"'fastenden Instituts zur Erforschung , i
Fragen wurde nach dem Kommissionsvarsaumi crjeöi0*»Ohne Erörterung werden mehrere Petitionen
sotgt Vertagung bis Montag.

:»«!

Soziales und Volliswtrtfcb .̂ t*’ĉ ritfl!ll̂
Saatenstandsbericht . Nach dem am

der' Stand der Winter -"und SommersaatenJm .ne-A n>V
Niederschläge _ _
beim Eintritt wärmerer Witterung
Woche nur wenig Fortschritte gemacht. pim^ v>.. d-m B- d. n mmu

anuiu luuimeiei «xmteiuua ttl1’® het
fehlen. Der Weizen, der bisher den Unbilden 1^am besten Widerstand geleistet batte.
worden, der Roggen ist auf den leichteren feen Wht
dünn  und spitz geblieben und hat zum 0s" „gcb^ &
geschoßt. Von den Sommersaaten bat ...» uN., fo.weizendie Gerste gehalten, während SoinmelNe
vielfach nur wenig vorwärts gekommen ' p,,o .
Witterung hat auch das Wachstum der z" * ,ei0cSflci6clV«uh fliuernefeloer ® all« .«»»

M

zurück'gehälten. Klee- und Luzernefelder
Lücken. Die Bestellung der Hackfrüchte
beendet, hin und wieder wird bereits über id  ^

oin- ;» ro| rj, dringend einerichtet. Allgemein
hc cd eigesehnt.

Aus Nay unv Kern-
Herborn,

18-de"

*  Am Gamstag Abend waren
Beamte » im Rathaussaale versamu>
Ehr un g des in den Ruhestand 0^ ^ ,,,i ^
l' assen - Rendanten  Herrn Mül 1„, ett eit,a*M
Herr Landrat von Zißewitz war ersch > hr
alten verdienten Beamten das ihm sjm Kt«
liehene B e r d ie n st kr e uz in Go ^ ' halts^ t "
und eine Beglückwünschungsansprache S
liche Worte richtete auch der Herr • „a
den Dekorierten.

?luf die Iahreshatiptvers R
F o r t s chr i t t l i che n B o l ks v e r



"Westerwälder Hof" stattfindet , werden wir
'» ĥ ^j^ rdiirch nochmals hinzuweisen und auf dasttger

^echeit Nmnnier befindliche Inserat aufmerksam

der̂ Einen Bericht
bit -"winen
«uiZ Einen
V” nn.tQ«

über die' Gauversammlung
Feuerwehr  in Burg bringen

®on»V~- ^ " ppelin - Luftkreuzer  konnte man
n , Vm t,10r9en V»  Uhr in der Richtung von
g*7, ^ sten am Horizont sehen. — Das beob-

Mff ^ ppelinlustschifs ist jedenfalls das Militärluft-
ji • 8 anwns»̂ , das von Leipzig kommend, um

Trier  wohlbehalten einge-

!?^ S°g ein größerer Freiballon
lchtung von Osten nach Westen über unsere

. tö? ' ®" gewesen,
Mfenj^ rnnttags in

Heute

Königl. Förster Kasten zu Ballers-
er Titel  Hegemeister

°ö. 16.
WJ Ist Xpr

• îe» C ^Uel Hegemeister verliehen worden.
®* ne seltene Geburtstags-

ber  gestrige 76. Geburtstag des ältesten
iT ?8itv6a°reö  *n hiesiger Stadt , der Witwe Sommer

i»ez ^̂ ^Eassau. Beide Geschwister erfreuen sichi
, °^enÛers , seltener Frische.
i  Der Orgelmann Frank  aus Kamp wurde

I^ raben zwischen Esch-Idstein tot
A, w ^rselbe hatte sich am Abend neben

aufge-
seiner

er vor-
^ n T yullt  i 1«/ um zioeno neue
r fallê Übernachten niedergelegt, nachdem
^̂ >ht ausgezogen und sich ein Lager zurecht-

Unter der Orgel in einem Kästchen
Mehrere Säckchen mitgesunden.

Geld im Betrage von
Die Stiefel hatte sich ein Hand-

angeeignet: derselbe wurde inzwischen ber=
&et Nor n.
jjjotbw ®In  Jubiläum eigener Llrt konnte Herr
Schaft Gerhard Waldschmidt  in seiner
™ . als ©tnnhpÄfiPmnw begehen, indem er die

Î deŝ .
be 9reit,amtliche Trauung vornahm. Herr Wald-

'et das Amt seit 189». Auf dem Markt
§tii tf kostete das Pfund Butter 1,40 Mk., Eier

Ae „‘ /sL u- 8 Pfg- lW. Anz.)
»Der Mangel an jungen Geistliche» macht

Äohi. *efanc,t Gießen fühlbar . Mehrere Stellen
Da sich in diesem Sommer nur 11. . . . _ . .

ud jjj Predigerseminar zu Friedberg befinden,
^OpiiJ,.  Mangel in den nächsten Jahren noch

sein.Kelsen
^hsen- und Rindsmetzger haben beschlossen,% fotte

°?dlsches"k' "inen Abschlag  des Ochsen- und
Die s»""' 2^ ^ Pfennig eintreten zu lassen,

iittb bwerbc - A usstellu n g fü r Ober -
yi Un, angrenzenden Gebiete wurde am
^»L-^ kih Uhr in der Festhalle in der Liebig-
V , !lrn  Geheimrat Usinger mit einer An-
, tzfano schloß sich ein Gang durch die
^ ein Festessen in der Festhalle
W i9e« N><,® ic  die „Wittg . Ztg

^.btzDer mit dem Gedanken

an.
hört, gehen

um, für denbet ~Cööev  mit dem Gedan
ihte,, E ^ khausbau wirklich zur Ausführung

Jleischdedars
M decken.

aus einem auswärtigen

tit lc be»\. im Krankenhaus befindlichen1*“■ "Oeit ■ —; tz>
%
s

1"bet der Crainfelder Mordtat sind jetzt
her ge stellt , daß sie bereits dask lassen, - - - - u ,. —

^Qttho , mnnten und eine Lebensgefahr nicht
>bo.. "U tst <T\ in re 1, „ c „ rs L „ J „ t . i ,_

toJll|lehv‘'■'UQp sy\ ~1**' “/vv  wtiviicii , uwup
ÄF,, : sie j^ °l'stellung, man behandelt sie sehr

??Ag ^ glück
Die
das

Ehefrau Stein  hat von
ihre Familie betroffen, noch

?"klg ‘ft etft vor enuu Aiyii -ragen aus ultet
VH, » , Den beiden Söhnen geht es eben-
e t>.^"kenft. , mßig gut, so daß ihre Entlassung ans

bevorsteht.
Oberförster Forstmeister Karl Caesar^ «uf

CDtt ^nemV3jj„7 n Spaziergange vor den Toren der
^ F ^ kichen Tode ereilt.

^vde,.>, ^ ms"uau schlug ein Biererboot des
*)ctitl.f rirfe5e*n§  infolge starken, durch einen

«if.V et trQ„lten  Wellenganges um. Der 23jährige
h>>,/lUitgp),. . . Guntersblum brach in

ertrank,
einetgehr, Arbeiterfamilie , wo drei Kinder

"im- > en waren, Feuer aus . Ein Kind
2V ' »>S«u Utbe ' 'h 'ver verletzt.

'"iUjeteti*mMÖc' Die Heidelbeeren  stehen,ej,Nachrichten,  in voller Blüte . Sie
k . bei , außergewöhnliches Erträgnis , wie

$ "ltei,s>
S

suchte,vQben
Jahren nicht gehabt haben. Die
die uns einen leichten Frost ge-
der Heidelbeere keinen Schaden

baft7 ' . Die Meldung französischer Blätter
!*n vy, ? ' rtuer Felddienstübung der Aietzer

^ br°°k Pann^ '^ Offizieren besetztes deutsches
Wh > 1 An an  Mosel die französische

5"e? ^ t, ,̂ ^ va 6»o Meter iveit bis Armeville
.. >«ti»  don militärischer Seite als falsch

17. Aiai
V % eir r Fra » 7* . Staatsanwalt hat die Sikten
L >>et Mdg de, ai " kaux geprüft und fordert nun

Ad>i >̂ eschi,)ni 'geklagten vor das Schwurgericht
.V abe 1119 Öe§  beabsichtigten und vor-

" "̂>>bp' 8̂. Mich
des i ,Meter  von dem nördlichen

>uvs drohen einzustürzen.

Prinz Heinrich-Flug 1814.
Der Prinz Heinrich-Flug gewinnt von Jahr zu

Jahr an Bedeutung für das gesamte deutsche Flugwesen.
Es beruht dies hauptsächlich in seinem Charakter als
Z u v er l ä ss i g ke i t s f lu g, eine Eigenschaft freilich,
die einmal die Schwierigkeit der den Teilnehmern ge¬
stellten Aufgabe durch Vorschrift bestimmter zahlreicher
Einzelersordernisse wie das Ueberfliegen von
Kontrollstationen , die Landung an bestimmten Plätzen,
die Einhaltung vorgeschriebener Flugzeiten usw. wesent¬
lich erschwert, andererseits aber entschieden zu begrüßen
ist, weil sie durch diese Einzelbedingungen die ein¬
seitige Bevorzung durch etwaige, für den einzelnen
Teilnehmer günstige Z u sa l l s m 0 me n t e weitgehend
ausschaltet und dadurch eine möglichste Gleichstellung
aller Bewerber untereinander erreicht. Nicht eine
einzelne Rekordleistung, sondern eine Kette von Einzel¬
leistungen wird dadurch bedingt.

Mit dem zunehmenden Fortschritt des deutschen
Flugwesens sind auch die durch den Prinz Heinrich-
Flug an die Flieger gestellten Anforderungen dauernd
gewachsen; beträgt doch beim diesjährigen Wettbewerb
die Länge der kleinsten Etappe 375, die der größten
565 Kilometer. Im ganzen sind — die strategischen
Aufklärungsübungen zwischen Hamburg und Köln ein¬
begriffen — in der Zeit vom 17. bis zum 22. Mai
etwa 2200 Kilometer vorschriftsmäßig zu durchfliegen.
Ob unsere Flieger und Flugzeuge dieser Aufgabe ge¬
wachsen sind, wird der Verlauf des Fluges lehren.
Jedenfalls haben aber schon die dem Start in Darm¬
stadt vorausgegangenen Flüge, sowie der glatte Start
fast sämtlicher Maschinen einwandfrei den bedeutenden
Fortschritt der Flieger wie auch der Apparate selbst
bewiesen.

Der Start in  D a r m sta d t führte Sonntag
früh bereits zu nachtschlafender Zeit viele Tausende
auf den Griesheimer Flugplatz.  Dort herrschte
bereits ein lautes und anfgeregtes Leben. Pünktlich
um 4 Uhr wurde das erste Flugzeug, ein Militär¬
doppeldecker, der Nr . 10 trägt und von Oberleutnant
v. B e a u l i e u gesteuert wird , ast den Start gebracht
und um 4.03 Uhr begibt es sich auf die Reise. Erst
nach einer halben Stunde folgt das nächste >rnd nun
starten Schlag auf Schlag in Abständen von einer
Minute die Flugzeuge der verschiedenen Typen. Da
alle zunächst den weitausgedehnten Platz umfahren,
sind manchmal sechs oder sieben der seltsamen Vögel
zugleich im Gesichtskreis. Um 4.55 ist der letzte der
26 Flieger , die auf Grund der Abnahmeprüfung an der
Konkurrenz teilnehmen, abgefahren. Um 5.15 Uhr
kommt Bewegung in den Automobilpark der Ober¬
leitung . Ein Teil mit dem Prinzen Heinrich
an der Spitze, der ebenso wie der Groß Herzog  seit
der frühen Morgenstunde draußen anwesend war , fährt
in der Richtung nach Worms und Speyer ab, um hier
den Anflug der von Straßburg zurückerwarteten Flieger
zu beobachten. Ein anderer Teil begibt sich direkt auf
die nächste Etappenstation Frankfurt.

In Frankfurt  landeten die ersten Flieger,
Beanlieu und Stöffler,  kurz nach 8 Uhr. Dann
ging es Schlag auf Schlag, einer nach dem andern
tauchte, von Westen kommend, aus den Wolken herab:
drei, vier und fünf Apparate wurden oft zu gleicher
Zeit gesichtet. Die meisten Flieger machten nur kurze
Rast und flogen dann , den Rückenwind benützend, nach
Köln weiter . Von dort kommend, traf als Erster Oblt.
v. Beanlieu  Punkt 12 Uhr wieder in Frankfurt ein.

Die Windverhältnisse waren den Luftfahrern wenig
günstig, unten und oben herrschte starke Bewegung,
die Fahrt und Landung beeinträchtigten. Leider er¬
fuhr man dann auch schon in früher Stunde , daß sich
ein schwerer Unfall ereignet hatte . Der bavrische Lt.
Waltz stürzte bei Herrenalb ab : der Apparat king
Feuer und mit ihm verbrannte  Waltz ' Beobachter,
sein Landsmann Lt. Müller  vom 8. bayrischen In¬
fanterie -Regiment ; Lt. Waltz erlitt nur unbedeutende
Verletzungen. Noch ein weiterer Unfall ereignete sich
nachmittags gegen 2 Uhr an der Hechtsheimer Höhe.
Oblt. Kolbe  vom 97. Jnf .-Regt. und Oblt. Rohde
vom 7. Fuß-Tlrt.-Regt. als Begleiter stürzten dort ab.
Oblt. Rohde  wurde verletzt, glücklicherweise nicht so
schwer, wie anfangs angenommen wurde. Sein Be¬
gleiter blieb unverletzt. 21bgesehen von diesen Unfällen,
ist der erste Etappcnflug der Veranstaltung flott von
statten gegangen.

Beide Etappencrledigt  haben zwölf Flieger,
und zwar 10 Offizier- und 2 Zivilflieger . Noch in der
Konkurrenz sind demnach 22 Flieger , 13 Offizier- und
9 Zivilflieger . Der erste Abschnitt des Prinz
H e i n r i ch- Fluges  bedeutet , wie die Oberleitung des
Fluges zu einem Resnme bekannt gibt, in flugtech¬
nischer Beziehung einen großen Erfolg.
Die Organisation des Hilfsdienstes,  die diesesmal
infolge der langen Flugwege besonders schwierig war,
hat sich gut bewährt, denn es konnte sowohl den ver¬
letzten Fliegern schnell Hilfe gebracht, als auch bei
Notlandungen schnell Hilssmateria ! herbe'geschaf.t
werden. Die dem Flug beiwohnenden fremdländischen
Offiziere, und zwar der Großbritannische Oberstleutnant
Sir - Illie Rüssel und  sein Landsmann Kapitän
Handerson,  sowie der schwedische Generalstabsoffi¬
zier Graf Douglas,  äußerten sich wiederholt sehr
anerkennend über die ausgezeichnete Durchführung der
Landungen auf dem nicht erstklassigen Flugplatzgelände
in Frankfurt.

Luftfahrt.
Halbcrstadt, 16. Mai. (Todessturz von zwei

F l i e g er v f f i z i e r e n.) Auf dem Flugplatz sind
heute zwei Militärflieger , Leutnant W i e ga u d t vom
Infanterieregiment Nr . 122 und Oberleutnant Fel¬
lin  g er vom Pionierbataillon Nr . 3, die landen
wollten, infolge Flügelbruchs aus 500 Meter Höhe
abgestürzt und waren sofort tot.

^ Höhenleistung eines MilitiirknftschiffeS. Bei einer
SV-stündigen Höhenfahrt erreichte das neue Militärlustschiff
"L. 3 ' eme Höhe von 3125 Meter , das ist die höchste bisher
° ° n einem Luftschiff erreichte Höhe. Die Besatzung betrug
etnschltetzlich der Marineabnahmekommission 17 Personen.

^ Tödlicher Unfall eines russischen Militärfliegers . Der
russische Fliegeroffizier Zemikura stürzte auf dem Flugplatz
von Sebastopol mit einem Farman -Zweidecker ab. Er wurdeauf der Stell» aetütet

Eingesanvt.
Für Form und Inhal ! aller unter dieser Rubrik stehenden Artikel über
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung

Einen Akt unglaublicher Gewissenlosigkeit beging
in der Nacht von Freitag auf Samstag der Fuhrmann
H. K. von Hörbach. Derselbe kam mit seinen beiden
jungen Pferden vom Wege ab und ließ dieselben die
ganze Nacht über an dem Wegerain der Rotherstraße
stehen. Am anderen morgen wurden sie von Hörbacher
Leuten, welche zur Arbeit gingen, aufgefunden und
in den Stall gebracht. K. lag ruhig im Bett und hatte
die Tiere ihrem Schicksal überlassen. Es wäre doch
angebracht, daß hier der Tierschutzverein oder in erster
Linie der Herborner Pferde-Bersicherungsverein ein
Wörtchen reden würden.

Wcilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 18. Mai bis znm nächsten Slbend: Vorwiegend
heiter und trocken,Winde langsam nach Norden drehend,
ein wenig kühler.

Letzte Nackrichten.
Straßburg, 18. Mai. In Elsaß - Lothringen

fanden heute G e me i n d er a t s w a h l en statt, die den
Sieg der Sozialdemokraten  ergaben . In Mül¬
hausen besonders ist der Sieg ein vollständiger. Sie
haben von den 36 Sitzen bereits 17 erhalten . In
Straßburg sind die Sozialdemokraten im ersten Wahl¬
gang gewählt worden. Für die übrigen Sitze werden
am nächsten Donnerstag Stichwahlen stattfinden. Das
Hauptereignis des ganzen Landes, das mit großer
Spannung erwartet wurde und für die ganze innere
Politik von Bedeutung ist, ist der Wahlkampf in Kolmar.
Seit Wochen wurde von fortschrittlicher Seite ein er¬
bitterter Kampf gegen den Bürgermeister von Kolmar
und den früheren 2lbgeordneten Blumcnthal , dem
Freunde des Abgeordneten Wetterle geführt , mit dem
Endziel, den Bürgermeister zu Fall zu bringen . Wie
jetzt feststeht, ist der Sieg der Koalition über Blumen¬
thal ein vollständiger. Im ersten Wahlgang in Kolmar
sind gewählt 11 Kandidaten des Linksblocks und ein
Zentrumskandidat . Bürgermeister Blumenthäl erhielt
2524 Stimmen, während die absolute Mehrheit 2966
beträgt.

Ncw-?)ork, 18. Mai . Wie jetzt hier bekannt ge-
ivvrden ist, ist die Landung holländischer
M a r i n e s0 l d a t en bei Tampico  zum Schutze der
holländischen Interessen erfolgt, da sich Oelfelder im
Besitz von Holländern befinden. 60 Mann vom Kreuzer
„Kortenair " gingen etwa 60 Klm. nördlich von Tampico
an Land. Die mexikanischen Konstitntionalisten fordern
die Zurückziehung der Matrosen und haben einen
Appell an die Regierung der Vereinigten Staaten ge¬
richtet.

New-Aork, 18. Mai . Nach den letzten hier ein¬
gelaufenen Telegrammen ist es nicht unwahrscheinlich,
daß die mexikanische Krise  eine unerwartete
W e n d un g nimmt. General Huerta ist schwer krank.
Er leidet an einem nervösen Zusammenbruch. Das
Gerücht von einem Putsch in der Hauptstadt läuft um.
In verschiedenen Städten sind Unruhen ausgebrochen,
die. jedoch sofort unterdrückt werden konnten. Auch
taucht von Zeit zu Zeit das Gerücht auf, daß Huerta
ermordet worden ist.

Rom, 18. Mai. Die „Tribuna" berichtet über
äußerst interessante Versuche, die mit sogenannten
infraroten Strahlen  vor einigen Tagen auf dem
Artillerie -Schießfelde von Nettnno gemacht wurden.
Es handelt sich darum, mit Hilfe dieser Strahlen
Schießpulver und Explosivstoffe zur Entzündung zu
bringen.

Anzeigen.

Bekanntmachung.
Die für das Stenrrjahr 1914 festgesetzte Gewerbe-

stenerrolle des hiesigen Stadtbezirks liegt vom 19 . Mai
fe Ja. ab während einer Woche zur Einsicht der Steuer-
pflichtigen des Veranlagungsbezirks im Rathause, Zimmer 11,
offen.

Hrrbarn , den 18. Mai 1914.
Der Magistrat:  Birkendahl.

*1
In der kleinsten Küche wie im feinsten Hanastalt verwendet

fl] » J Wjpil man jetzt Knorr Suppenwürfel. Hervorragender111 4̂ Ppl | l| f Geschmack und große Ausgiebigkeit bahne« ihnen de» Weg ! !

IpL 48 Sorte», wie: Spargel, Blumenkohl, Königin, Weibertrcu. I Würfel3 Teller 10  Pfg.



Der falfcbe]Vame.
Juristische Plauderei von Dr . jur . B. Albert.
Mehrere Kriminalfälle aus letzter Zeit haben die

Rechtsfrage nach dem Vergehen der Führung eines falschen
Namens aufgeroöt.

Die rechtliche Betrachtung solcher Namensbeilegung
ist nicht so einfach wie es aussieht. Jedem ist bekannt,
daß der Name, insbesondere der Familienname , die Mög¬
lichkeit gibt, eine bestimmte Person ständig zu kennzeichnen:
ihr Name unterscheidet sie äußerlich von allen anderen
Personen und seine Nennung läßt erkennen, wer gemeint
ist. Welche unglaublichen Verwechslungen Vorkommen,
wenn einmal jemand infolge eines falschen oder ähnlichen
Namens für einen anderen gehalten wird, weiß auch jeder;
es ist das beliebte Thema vieler Lustspiele und jeder hat
sich im Theater schon daran erfreut . Um Verwechslungen
vorzubeugen, wird auch oft der unschuldige Fleischermeister
Emil Müller in der Zeitung anzeigen, daß er mit dem
kürzlich festgenommenen Hochstapler Emil Müller nicht
gleich sei. Weil das Leben verlangt , daß jeder
seinen bestimmten Namen hat, muß das Recht den Namen
schützen! Den Familiennamen hat der Mensch durch die
Geburt ohne weiteres , der Vorname wird ihm beigelegt,
und beides darf er nicht willkürlich ändern : er muß seinen
Namen mit sich durchs Leben tragen wie sein Gesicht:
und wenn er ihn willkürlich ändert , so kann er sich allein
durch die Änderung strasbar machen; es genügt schon,
wenn er die Schreibweise ändert : wer „Schultz" heißt, darf
sich nicht . Schulz " nennen; er muß das „t" behalten, da
hilft ihm alles nichts; und wenn sich auch sonst die Recht¬
schreibung ändert , der Name muß nach der alten Recht¬
schreibung weiter geschrieben werden, so ist Herr „Werth"
immer noch Werth mit „h" am Ende, auch wenn sonst
schon längst alles „Wert " schreibt. Dabei braucht der Be¬
sitzer deS Namens ja noch nicht einmal die Absicht zu
haben, durch die Änderung zu täuschen. Auch wenn er
nur für sich den Namen ändern will, weil ihm sein Namen
nicht mehr gefällt, darf er es nicht: wer einen unschönen
Namen hat, muß ihn behalten. Wer sonst häßlich ist, kann
ja auch nicht schön werden!

Von den dargelegten Grundsätzen gibt es allerdings
zwei Ausnahmen : Einmal kann die höhere Verwaltungs¬
behörde die Änderung gestatten; dann darf sich Herr
.Schultz " tatsächlich „Schulz" nennen und Herr „Werth"
kann von seinem Wert ein h verlieren. Sodann können
sich gewisse Berufskreise, beispielsweise Schriftsteller,
Schauspieler, Künstler einen . Künstlernamen", das so¬
genannte „Pseudonym " zulegen, unter dem sie ihre Werke
veröffentlichen. Es ist dies von altersher bei allen Völkern
üblich gewesen, und dieser Brauch muß als fortbestehend
angesehen werden. Danach kann sich z. B. der Schau¬
spieler . Klein" „Groß " nennen. Der Schriftsteller
„Dummerjahn " „Klugmann ". Dies darf aber nicht so
weit gehen, daß beispielsweise ein Schauspieler oder
Schriftsteller sich den Namen eines berühmten
Kollegen zulegt. Name und Pseudonym sind
nämlich auch gegen Mißbrauch geschützt. Wenn
jemand Emil Müller heißt, so braucht er nicht zu ge¬
statten, daß ein anderer, der gar nicht so heißt, sich auch
Emil Müller nennt, besonders dann nicht, wenn der
andere es aus Geschäftsinteresse tut und andere dadurch
irreführt . Da kann der richtige Emil Müller verlangen,
daß der falsche die „Beeinträchtigung beseitigt" wie das
Gesetz sagt. Der falsche Emil Müller muß diesen Namen
in öffentlichen Registern ändern , Ladenschilder mit diesem
Namen beseitigen lassen und darf keine öffentlichen An¬
kündigungen mit diesem Namen erlassen. Und ebenso ist
das Pseudonym geschützt. Der große Josef Kainz brauchte
nicht zu dulden, daß ein anderer sich Joseph Kainz nennt.

Die Beilegung des falschen Namens , die an sich schon
strafbar sein kann, ist aber meist nur der Anfang zu
schlimmeren Taten ; noch verhältnismäßig gering wird
bestraft, „wer sich eines ihm nicht zukommenden Namens
einem zuständigen Beamten gegenüber bedient" ; da gibt
es nur Geldstrafe bis zu 150 Mark oder Haft . Diese
Strafe würde z. B . den treffen, der von einem Schutzmann
festgenommen wird und auf die Frage desselben, wie er
heiße, einen falschen Namen nennt. Erheblich schlimmer
ist es, wenn jemand erklärt, daß er Emil Müller ist, ob¬
wohl dies unrichtig ist, und diese Erklärung in einer
öffentlichen Urkunde, in öffentlichen Büchern oder Registern
beurkundet wird . Dann liegt Urkundenfälschung vor, die
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe
bis *u 300 Mark bestraft wird.

Vermischtes.
O ®«täi braunschweigische Herzogspaar im „Z.

Das Militärluftschiff „Z. 6" hatte eine übmigsfabrt nach
Braunschweig gemacht und war dort nach einigen
Schleifenfahrten über der Stadt auf dem großen Exerzier¬
platz gelandet. Zur Besichtigung des Luftschiffes fanden
sich der Herzog und die Herzogin in Begleitung des
Flügeladjutanten Hauptmanns v. Grone auf dem großen
Exerzierplatz ein. Der Herzog und die Herzogin be¬
stiegen den Luftkreuzer und unternahmen einen Rundflug
um die Stadt.

O Festnahme der Kalmarer Automobilräuber . Nach¬
dem man festgestellt hatte, daß die Mörder des Kolmarer
Chauffeurs Kehler sich in einem Hotel in La Havre be¬
fänden, drLng die Polizei dort ein, um die Burschen zu
verhaften . Als ein Schutzmann die versperrte Zimmertür
einschlug, feuerte der eine, namens Trutz, einen Revolver¬
schuß auf den Beamten ab. Die Kugel ging jedoch fehl.
Der Schutzmann machte nun seinerseits von der Waffe
Gebrauch und traf Trutz in die Schläfe. Als der zweite
Verbrecher, Lambert , seinen Kameraden tot am Boden
liegen sah. ging er dem Beamten mit entern Rasiermesser
zu Leibe, das er aber fallen ließ, als der Schutzmann ihm
seinen Revolver vor die Stirn hielt. Lambert machte
dann ein umfassendes Geständnis.

O Eröffnung Der 2verrvunv -Ausstel1 »ng in Köln
In Gegenivart der Spitzen der Behörden, Vertreter bei
Deutschen Werkbundes, des Handels , der Industrie uni
der Kunst und Wissenschaft ist die Deutsche Werkbund-
Ausstellung in Köln durch den Wirkl.Geh.Oberregiernngsrat
Docnhoff, in Vertretung des Ministers , eröffnet morden.
Der Vorsitzende des Deutschen Werkbundes Hofrat Bruck¬
mann lHeilbronu ) hielt eine Rede über die Aufgaben des
Werkbundes und die Bedeutung seines Strebens für das
deutsche Wirtschaftsleben. 8000 Brieftauben , die auf den
freien Plätzen der Ausstellung aufflogen, kündeten den
Moment der Eröffnung der Ausstellung an.

• Tödlicher Unfall auf dem Manöverfeld . Während
einer Manvverübung des 7. französischen berittenen Jäger¬
regiments auf dem Manöverfeld von Erreux hat fich ein
schwerer Unfall ereignet. Während eine Schwadron eine
Attacke auf eine Batterie ritt , hatte die andere die Ver¬
teidigung der Batterie übernommen. Die beiden

Schwadronen attackierten mit solcher Wucht gegeneinander»
daß ein Zusammenprall erfolgte, wobei vier Jager ge¬
tötet und einer verletzt wurde.

Der Wert eines Ozeanriefen . Der neue Dampfer
^Vaterland " ist auf der ersten Reise über den Ozean.
Welch ein Wert damit auf dem Weltmeer getragen wird,
geht daraus hervor, daß ohne den Wert der Ladung, und
vor allem ohne die kostbare Fracht der ihm anvertrauten
Menschenleben, der Dampfer mit rund 35 Millionen Mark
gebucht ist. Soviel hat nämlich der Bau des „Vaterland"
gekostet. Natürlich sichert sich die Besitzerin gegen einen
eventuellen Verlust des Schiffes durch Versicherung, aber
wegen der hohen Prämie ist nur ein Teilbetrag des Wertes
versichert, und zwar 6 Millionen Mark . Vor einiger Zeit
haben sich die größten deutschen und englischen Reeder,
die Hamburg -Amerika-Linie, der Norddeutsche Lloyd, die
White Star Linie und die Cunarb -Line zusammengetan
zu einer Gegenseitigkeitsversicherung: diese wird ebenfalls
für einen Teil einer Versicherung des Schiffes aufkommen,
den Rest müßte im Falle eines Verlustes die Eigentümerin
selber tragen.

Hue dem © ertcbtsIaaL.
§ Da- Urteil im Beuthener Mädchenhändlerprozeß auf¬

gehoben. Das Landgericht Beuthen hatte am 18. Februar
dieses Jahres den Agenten Samuel Lubelski aus Beuthen
wegen Mädchenhandels sowie wegen Vergehens gegen das
Reichsauswanderungsgesetz und wegen Verleitung von
Beamten zu Dienstvergehen zu insgesamt neun Jahren
Zuchthaus. 12000 Mark Geldstrafe und zehn Jahren Ehr¬
verlust verurteilt . Dieses Urteil focht er durch Revision
beim Reichsgerichtan . Das Reichsgericht hat nach mehr¬
stündiger Verhandlung das Urteil aufgehoben und die Sache
zur anderweitigen Verhandlung zur Entscheidung an die
Vorinstanz zurückverwiesenmit der Begründung, daß das
Urteil bezüglich des Mädchenhandels sich auf ungenügende
Feststellung stütze, ferner habe der Vorderrichter zu Unrecht
den Antrag auf Ladung einer Zeugin abgelehnt, die darüber
aussagcn sollte, ob der Hauptbelastungszeuge Goldberg sie
zum Meineid angestiftet habe.

tz Eine Kontoristin als Spioni ». Die 25jährige Kontoristin
Rosa Langstein aus Roßhaupt in Böhmen wurde vom
Reichsgericht in Leipzig wegen versuchten Verrats militärischer
Geheimniffe zu zwei Jahren und sechs Monaten Zuchthaus.
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt.
Sie hatte versucht, in Köln. Hamburg und Parts Schrift¬
stücke und Zeichnungen, die im Jittereffe der Landesver-
teidigung geheim zu halten waren, tn den Besitz des franzö»
sischen Nachrichtendienstes zu bringen.

§ Eiu Irrtum beim Wehrbeitrag . Wegen mehrfacher
Steuerhinterziehungen war die verwitwete Privatiere
Pauline Peterien in Leipzig vor einiger Zeit von den
Staatsbehörden in eine Geldstrafe von 4000 Mark genommen
worden. Dagegen batte die Verurteilte richterliche Ent-
scheidung beantragt , da sie aut eine Erniedrigung der Strafe
hoffte. Sie erzielte aber den gegenteilige» Erfolg, denn die
zweite Strafkammer des Leipziger Landgerichts verurteilt,
sie , u 16 000 Mark Geldstrafe, da sich während der Ver¬
handlung herausstellte, daß sie sich bei der Veranlagung
zum Wehrbeitrag um nicht weniger als 400 000 Marl
.geirrt " hatte.

ßandda -Zeitung.
Berlin, 16. Mai. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Rg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.)- Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 171,50- 172, H 163- 170, Danzig W 200—209, R 172,
H 146—167, Stettin W 195 (feinster Weizen über Notiz),
R 165—169, H 162, Posen W 195- 200, R 159—162, Bg 154
bis 162, H 159- 161, Breslau W 197- 199, R 160- 162,
Fg 142—144, H 155—157, Berlin W 206, R 171, H 163- 183,
Hamburg W 204—208, R 171- 176, H 167—176, Hannover
W 200, R 172, H 176, Münster W 198, R 168, H 165, Soest
W 195, R 165, H 160, Mannheim VV 210- 215, R 180,
H 177,60—187,50.

Berlin , 16. Mai . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
3975 Rinder, 1315 Kälber. 7765 Schafe. 11859 Schweine. —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder : A. Ochsen: 1. Stallmast.
a) 81—86 (47- 50). 2. Weidemast: c) 80- 82 (44—45), d) 72
bis 77 (38- 41). B. Bullen: a) 78- 81 (45- 47), b) 71 79
(40- 44), c) 66- 72 (35- 38). C. Färsen und Kühe : a) 72- 75
(43- 45), b) 72- 75 (41- 43), c) 69—73 (38- 40), d) 62- 68 (33
bis 36). e) bis 68 (bis 32). - 2. Kälber : a) 136- 151 (95—106),
b) 115—118 (69- 71), c) 100—107 (60- 64), d) 88—102 (50- 68),
e) 73—78 (40—43). — 3. Schafe: A. Stallmastschafe: a) 90
bis 94 (45—47), b) 84- 90 (42- 45), c) 73—83 (35—40). —
4. Schweine: b) 55 56 (44- 45), c) 64- 56 (43- 45), d) 53- 55
(42- 44), e) 62- 53 (42), f) 51- 62 (41- 42). - Marktverlauf:
Rinder gute Ware glatt , im übrigen langsam. — Kälber
»iemlich glatt . — Schafe glatt . — Schweine glatt.

Bekanntmachunaen der städt. Verwalt

Steinbruch-Perpachtung
Der bisher von Herrn Maurermeister Theis

Steinbruch kommt vom 1. Juli d. Js . ab zur ^
Verpachtung. Termin hierzu wird auf Samölav'
23.  Mai b.  I *.. norm.  11 Uhr . im Sitzung-»
des Rathauses bestimmt.

Herborn , den 14. Mai 1914.
Der Magistrat : Birkend «^

Kekauntmachung.
Die Entfernung der Disteln wf

hat spätestens bis 15 . Juni zu erfolgen. 9W
dieser Aufforderung hat Bestrafung zur Folge.

gerbor « , oen 15. Mai 1914.
Die Pölizei -Verwaltu - S' t

Der Bürgermeister : Birken

Kekauntmachung.
jvird

Am nächsten Samstag , den 23. Mai d. fcf 'tft
Bezirksfeldwebel in Dillenburg von mittags
bis nachmittags 3,40 anwesend sein, um im
Deutschen Haus " (A. Sturm ), 1 Treppe hoch,
von Mannschaften des Beurlaubtenstandes entgegen»_ _

Wovon man spricht!

99 Kornblume a
die neue 7 Pfg . - Kaiser - Zi !Ja,,, *

ist für Qualitätsraucher unschätzbar -̂ ^
1 ~  Fast übepali erhältlich*

Engros - Verkauf durch

Franz Henrich, Dillenbutf’
Zigarren - Grosshandluofl'

„ au« »
Alle Magen- und Darmleidei'vb ^ yfl

Blutarme »sw. essen, um zu 9f‘l
(Meter 1

SimonsbE
versehe» mit Streifband und
Schutzmarke. Stets echt undn

Carl Triesch,

m
Zu unserer am

abends 9 ' /. Uhr

Fortschrittlicher JMhvmin
rm

_ _ den 1®* jLf ^
. .MesterwSld - - /

Schmidt) siatlfindenden JahrestzanptverfaM ^ ^
- - ■ . *" wwir hiermit höfl. ein und bitten um recht zay'

Die Generalversamüt
des Fraueuvereins wird am Freitag.
abends 8V3 Uhr . im Hause der Frau
abgehalten. Alle Freunde und Mitglieder
eingeladen. .

Herborn , den 11. Mai 1914.
Der Lchr ' ' »e„.

Hissuftkt Massafcck
CasdestaaK

Landesbankstelle Herborn,
Reichsbank-Girokonto.

Ausgabe 3 3/4°/ 0 und 4 #/0 Schuld¬
verschreibungen der Nassauischen
Landesbank

Annahme v. Spareinlagen I». M 10000
Annahme von Gelddepositen
Eröffnung v provisionsfreieu Scheck¬

konten
Annahme von Wertpapieren zur

Verwahrung und Verwaltung
(offene Depots)

An- und Verkauf von Wertpapieren
Inkasso von Wechseln u. Schecks,
Einlösung fälliger Zinsscheine
(für Kontoinhaber ).

Postscheckkonto Frankfurt a. M. 608 . Telephon 14.

Darlehen gegen Hypotheken mit
und ohne Amortisation

Darlehen an Gemeinden u. öffent¬
liche Verbände

Darlehen gegen Verpfändung von
Wertpapieren (Lombard -Darlehen)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vor¬
schüsse)

Uebernahme von Kauf - und Güter¬
steiggeldern

Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauisohe Landesbank u. Nassauische Sparkasse sind milndelsicher , es haftet
der Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden . — Die Nassauische Landes¬
bank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Milndelvermögen. — 28 Filialen ( Landes¬

bankstellen) und 147 Sammelstellen im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Bruchband*1" 5̂ '■,,<
Luftkissen,

Bettpfaonen, W 0 #DKlipics»»'' > . f gyv' jjji

Badethe_rino* ete Jj8ofc*̂
zur Kranken -, ,0O (
Kinderpflege bto il. ^

Spsszial» AP°l jf.

Dillen

Bern

garantiert ^ A .
Do' °

Dose
bei A.Ooeî Gfin°«L

3 3'
LageL 'e. ^ i(in ruhiger p,

Dffedcn uni- ^
die

NNßlö Ijffe
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Maschine und, ^

oder späi-r ^ (ö 0̂  7>
männilKett

an die
Tagebb er!beten.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

